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Vorspiel vor geschlossenem Vorhang oder auf einer Nebenbühne.

Licht an.

Traudel Plapphuber, Ottmar Schweighardt

TRAUDEL: 
Grüaß di Ottmar!

OTTMAR: 
Grüaß di Traudel! Hast du irgendwas Neues g’hört von der Bürgermeisterwahl in Niederhapfing?

TRAUDEL:  
Wieso, des is doch sonnenklar, daß der Seewald Konrad unser neuer Bürgermeister werd. An würdigeren Nachfolger für unsern Franz gibt’s doch gar net, oder?

OTTMAR:  
Ja ja, der Konrad is scho recht. Aber jetzt hat er a saubere Konkurrenz 

kriagt: An Rechtsanwalt Doktor Ehrenfried Rotter! 

TRAUDEL: 
A geh! Der Reigschmeckte! Der hat doch bei uns koa Chance!

OTTMAR:  
Na ja... der Rotter konn guat reden...

TRAUDEL: 
Blöd daherreden konn er! I bin gestern auf seiner Wahlversammlung gwesen. Aber net lang. Mir is was entfahren – und schon war i wieder draussen.

OTTMAR: 
Oiso Traudel! Schaamst di du gar net?

TRAUDEL: 
Ja mei, es is ma halt so rausgrutscht – des Wort, „du Sauhund“! 

OTTMAR: 
Was, Sauhund? Was hast ’n den no ois g’hoaßn?

TRAUDEL: 
Was woaß i! I konn mir doch net ois merka, was i den ganzen Tag so red. 

Jedenfalls hat mi der Saalordner unhöflich hinnausbegleitet und irgend- was von „Wiedersehen vor den Schranken des Gerichts“ gsagt.

OTTMAR:  
Meingott Traudel! Dei loses Mundwerk bringt di noch um Kopf und Kragen!

TRAUDEL: 
Kopf und Kragen! Fast hätt i 's vergessen: Mei Termin beim Frisör! I laß mir heut a neue Frisur macha! Pfüad di Ottmar (ab)!

OTTMAR 
(ihr nachschauend): A neuer Kopf waar aa net schlecht… (ab).

Licht auf Hauptbühne, Vorhang auf.

1. Akt
1. Szene

Konrad, Gudrun, Stefan

Schreinermeister Konrad Seewald und seine Frau Gudrun sitzen am Frühstückstisch. Konrad liest Zeitung.

KONRAD 
(die Zeitung auf den Tisch werfend): Der FC Bayern verliert... die Holzpreise san g’stiegen... und der Rotter kommt groß in unserm Kaasblattl  raus! Des is doch glatt zum Aus der Haut fahrn!

GUDRUN:  
Über den Artikel taat i mi an deiner Stell gar net aufregen. Der nächste Bürgermeister von Niederhapfing bist du, der Schreinermeister Konrad Seewald. Was is scho so a Winkeladvokat gegen di!

KONRAD: 
Der Mann hat immerhin studiert. 

GUDRUN: 
Der Franz is aa koa Studierter und war zehn Jahr lang a sehr guater Bürgermeister. Und des werst du aa!

KONRAD:  
Ach Gudrun, du moanst ma’s guat! Aber schau dir des o, was da drinsteht in der Zeitung: Von unserem Mitarbeiter Wendelin Hechter...

GUDRUN: 
Geh, den Wendelin konnst doch net ernst nehma! Der oide Lehrer war doch scho a bissl neben der Rolln, wia i no a Schuimadl war.

KONRAD: 
Aber des Geschmiere da (klopft auf die Zeitungsseite) passt absolut net zum oiden Wendelin. Des hat a anderer gschrieben. Unter sein’m Nama, da wett i drauf. Hör dir des o (liest): “Dynamischer neuer Kandidat! Der überraschend zur Bürgermeisterwahl angetretene Rechtsanwalt Dr.  Ehrenfried Rotter hielt gestern beim Alten Wirt eine flammende Rede…“ 

STEFAN 
(mit  einem weiteren Zeitungsexemplar in der Hand hereinstürmend): Vater, Muatter...

KONRAD: 
Pst, Stefan, horch her! (weiterlesend): „Kandidat Rotter will als Bürgermeister zum Wohle seiner Wahlheimat Niederhapfing“...blablabla (die Zeitung weglegend): Wahlheimat! 

STEFAN 
(weiterlesend): „Seinen Gegenkandidaten, Schreinermeister Konrad Seewald, bezeichnete Rotter als bieder, aber rückständig.“

KONRAD: 
Bluats Sauereil!

STEFAN: 
So was Ähnlichs hat die Plapphuber Traudel an’m Rotter an’ Kopf gworfa - jetzt treffa sie sich beim oiden Bürgermeister wieder. Schlichtungstermin. 

GUDRUN: 
Die Traudel is a treue Seele!

KONRAD: 
Ja, a treue Seele mit an’m losen Mundwerk! Aber sag amoi (zu Stefan gewandt), woher woaßt du überhaupt...

STEFAN: 
I bin auf dera Wahlversammlung g’wesen.

KONRAD: 
Mein Sohn im Lager des Feindes!

STEFAN: 
Als Spion, Papa!

KONRAD: 
A so. Des is was anders. Und, was war los?

STEFAN: 
D’ Leut ...

GUDRUN: 
... haben ihn doch hoffentlich auspfiffen.

STEFAN: 
Naa.

KONRAD: 
Mit faule Eier beworfen?

STEFAN: 
Aa net. Am Anfang haben s’ gar nix gsagt, aber am End haben s’ begeistert applaudiert.

KONRAD: 
Naa sag! Hat 's Freibier gebn?

STEFAN:  
Papa, der Mann konn reden... Sogar i hab amoi aus Versehen klatscht.

KONRAD: 
Verräter! Des muaßt büaßen!

STEFAN:  
O.K.! I schreib dir a zündende Red für dei Wahlversammlung. Jetzt woaß i, wia ma d’ Leut einwickelt.

KONRAD:  
Denk aber aa an a paar Kraftausdrück, daß mi d’ Leut erkenna!

GUDRUN: 
Laß an Buam nur macha. Da konn er amoi zoagen, was er auf der Hochschul lernt außer nach de Madeln schaun.

STEFAN: 
Ihr glaubts doch net, daß i nur schau (ab)!

KONRAD: 
Der Rotter!! Dieser... dieser... reigschmeckte Supergscheidl... dieser... 

GUDRUN: 
Jetzt reg di halt net so auf!

KONRAD: 
I geh in mei Werkstatt, da konn i oiwei no am besten abschalten. 

GUDRUN: 
Und i schau, ob d’ Ludmilla scho da is. Die is in letzter Zeit so zerstreut, i glaub die is verliabt. 

KONRAD: 
Was du ois merkst (beide ab)!

2. Szene

Ludmilla, Gudrun, Konrad

LUDMILLA
(schlurft herein, eine Postkarte in der Hand, die sie liest): An Herrn Seewald, Niederhapfing, Kirchenweg 11. Koa Vorname. Nur Herr Seewald. Oiso für’n Moaster persönlich. I bin ja net neugierig, aber... naja, es is ja a offene Karten. Und ma muaß schließlich wissen, was los is. Es passiert ja sonst nix in Niederhapfing. (liest) „Mein lieber Schatz, wann treffen wir uns mal wieder zu einem heimlichen Rendezvous? Oder hast du eine andere? Melde dich! Tausend Küsse! Deine Elvira aus Cannstatt.“ (entrüstet): Ja sowas! Des hätt i nia denkt von unserm Moaster, daß der a Geliebte hat. Der Herr Seewald! Jeggerl, wenn des sei Frau erfahrt... Die Arme! Ob i ihr des sagen soll? Naa, liaber net.

GUDRUN
(tritt ein): Ah, Ludmilla! Endlich! 

LUDMILLA: 
(steckt die Karte weg): Mei Hugo...

GUDRUN: 
Is scho guad. I hab d’ Spülmaschin scho ausgraamt. Wenn sie dann... 

LUDMILLA: 
Wird alles erledigt, Frau Seewald. 

GUDRUN: 
Macha s’ uns wieder so a feine Mouse au Chocolade?

LUDMILLA: 
Natürlich. Für sie gern! 

GUDRUN:
Na, dann is ’s ja recht (ab).

LUDMILLA: 
Aber dem Oiden taat i am liabsten a Rattengift nei! (nimmt die Postkarte wieder hervor): Elvira aus Cannstatt. – Arme Frau Seewald!

KONRAD 
(hereinkommend): Ah Ludmilla, aa scho da? San ma fleißig? 

LUDMILLA 
(ihm widerwillig die Karte gebend): Da, für sie (ab)!

KONRAD 
(einen Blick auf die Karte werfend): Für mi? Des is guat! Da hat mein Herr  Sohn, der Halodri, anscheinend wieder a Herzerl brocha. – Elvira aus Cannstatt... Kenn i net.

GUDRUN 
(hereinkommend): Post?

KONRAD: 
Schau, a Liebesgruß – für mi! Laut Ludmilla.

GUDRUN 
(nach kurzem Blick auf die Karte, lachend): Ja, ganz eindeutig. Da steht nix von Stefan, da steht „Herr Seewald“! I hab’s ja immer scho gwußt, daß du a Playboy bist!

Ludmilla belauscht das Gespräch.

KONRAD: 
A geh?

GUDRUN 
(mit gespielter Entrüstung): Brauchst es gar net abstreiten, du Casanova!

KONRAD:  
Ach Gudrun, a Geliebte war mir vui z’ anstrengend. Mitten im Wahlkampf aa no a Kampf der Geschlechter… Naa dankschön, des kaannt i wirklich net braucha. (gießt sich und Gudrun einen Obstler ein): Prost (sie stoßen mit den Gläsern an)!

GUDRUN: 
Konrad gestehe: Wie schaut s’ aus, dei Elvira?

KONRAD 
(nun mitspielend): Groß, schlank, blond…

GUDRUN: 
Letzte Woch war s’ schwarz.

KONRAD: 
Nach dem plötzlichen Ableben ihres Gatten is s’ erblondet – vor Gram (greift wieder zur Zeitung)!

GUDRUN 
(nicht locker lassend, schäkernd): Aha, a junge Witwe! Und wie is s’ sonst so... i moan... du woaßt scho...

KONRAD 
(abwesend): Wer? Was?

GUDRUN:  
D’ Elvira! Dei Geliebte! Die schwarz-blonde lustige Witwe – ha?

KONRAD:  
Naja, oiso...(Ludmilla erblickend): Ludmilla! Habn sie g’lauscht?

LUDMILLA:  Naa, Herr Seewald. I war bloß in Gedanken. I hab an mein’ Hugo denkt, der muaß aa heut arbeiten. An sein’m Geburtstag Überstunden macha!

KONRAD: 
Des muaß ja a Ausbeuter von Chef sein!

GUDRUN: 
Wo arbeit’ denn eahner Hugo?

LUDMILLA: 
Beim Anwalt Rotter, ois Fa... Fa... Fakto... Faktotum.

GUDRUN: 
Wie bitte? Geh sagn s’ des noch amoi. Eahner Hugo beim Rechtsanwalt Rotter?

LUDMILLA: 
Ja, heut muaß er eahm helfa, Flugblätter für d’ Wahl verschicka.

KONRAD 
(auffahrend): Waas? Eahner Freund vor’m Wahlkampfkarren von diesem... diesem...

GUDRUN: 
Doktor Rotter, Schatz!

KONRAD: 
Des is ja a Hammer - - Tss!

LUDMILLA: 
Wieso is des a Hammer?

GUDRUN: 
Ludmilla, in der Küch drauß’ is no an Haufa zum toa. 

KONRAD: 
Zum Beispiel Mouse au Chocolade macha. Hm! Mir laaft scho ’s Wasser im Mund zsamm!

LUDMILLA 
(spitz): Hoffentlich is d’ Milch net sauer worden (ab).

KONRAD: 
Was hat ’n d’ Ludmilla? 

GUDRUN: 
Vielleicht hat s’ doch g’horcht?

KONRAD: 
Wahrscheinlich. Des macht s’ doch allerweil.

GUDRUN: 
Oh jessas, wenn die was aufgschnappt hat von dera Elvira...

KONRAD:  
Des werd s’ doch gmerkt haben, daß ma nur Spaß gmacht haben. Die is doch net ganz so blöd wia s’ ausschaut... Du hörst wahrscheinlich Gespenster.

GUDRUN: 
Naa, i hör an Franz und d’ Almuth komma.

3. Szene

Konrad, Gudrun, Franz, Almuth

Es klopft. Franz und Almuth kommen herein. Man begrüßt sich wie Freunde.

ALMUTH 
(zeigt auf die Zeitung): Ah, ihr habt’s es scho g’lesen.

KONRAD: 
Rotters große Schau!

FRANZ:  
...hat mir auf meine letzten Tag ois Bürgermeister no amoi a bisserl a Arbeit verschafft. I komm grad vom Schlichtungstermin: Rechtsanwalt Rotter contra Traudel Plapphuber! 

KONRAD: 
Da hätt i a Mäuserl sein wolln.

FRANZ: 
War leider net öffentlich!

KONRAD: 
Was hat die Traudel an Rotter g’hoaßn?

FRANZ: 
An Sauhund hat s’ ’n g’nennt. Grad net die feine englische Art. 

KONRAD: 
Eher die guate bayerische.  

FRANZ: 
Scho. Aber als noch amtierender Bürgermeister muaß i sagen: Des geht net. Zu an’m Doktor Ehrenfried Rotter – Sauhund! Des is a Beleidigung...

ALMUTH:  
Ja, a Beleidigung für die Sau und den Hund.

GUDRUN: 
Und unser Traudel? Hat s’ kloa beigebn?

FRANZ: 
Ja und naa. Oiso, des war so…

Zwischenspiel vor geschlossenem Vorhang oder auf einer Nebenbühne.

Der Vorhang schließt sich. Davor ein Tisch und drei Stühle. Von links kommt Traudel, von rechts Rechtsanwalt Rotter. Sie nehmen seitlich von Franz Platz, der in der Mitte sitzt. Licht auf die Akteure.

Alternative: Der Vorhang bleibt offen, das Licht fällt auf Franz und die hereinkommenden Traudel und Dr. Rotter, die am Tisch Platz nehmen, wie oben beschrieben. Konrad und Gudrun bleiben im Dunkeln.

Franz, Traudel, Dr. Rotter

FRANZ: 
Sie sind also Frau Traudel Plapphuber, wohnhaft in Niederhapfing, Entenweg einundzwanzig.

TRAUDEL: 
Des gibts doch gar net, Franz! Du kennst mi doch! Was fragst ’n so dumm?

FRANZ: 
Des Private is jetzt Nebensache. Die Beleidigung von dem Herrn Dr. Rotter is heut die Hauptsach.

TRAUDEL: 
Ja, des moan i aa!

ROTTER: 
Was meinen sie, Frau Plapphuber?

TRAUDEL: 
Daß ma immer des sagen muaß, was oan druckt. Des is gsund für’n Kreislauf. Und d' Gsundheit is doch schließlich des wichtigste, oder?

FRANZ: 
Des hoaßt aber no lang net, daß ma an Menschen in aller Öffentlichkeit beleidigen derf.

TRAUDEL: 
Da konn i doch nix dafür, dass auf derer Wahlversammlung so vui Leut da warn. I hätt's eahm ja gern unter vier Augen g’sagt. Und no a bisserl mehr! 

FRANZ:  
Halt dein Mund! – Äh, hüten sie ihre Zunge!

ROTTER: 
Nein, lassen sie sie nur sich selbst belasten! Also, Frau Plapphuber - was bin ich in ihren Augen? Wiederholen sie 's – hier vor dem Herrn Alt-Bürgermeister. Meinem Vorgänger – sozusagen. 

TRAUDEL: 
I bin doch net blöd.

FRANZ: 
Siehgst as! Und jetzt bist aa ganz vernünftig und entschuldigst di bei dem Herrn Dr. Rotter für dein’ diskriminierenden Zwischeruf auf derer Versammlung.

TRAUDEL: 
Diskrimi...  waaas?

ROTTER: 
Das heißt "beleidigend", meine gute Frau.

TRAUDEL: 
Moment! Erstens bin i net eahner gute Frau und zwoatens: Eahner Belehrung hab i net nötig, daß sie ’s wissen!

ROTTER: 
Scheinbar doch.

TRAUDEL: 
Wolln sie mi diskrimi... beleidigen??

FRANZ:  
Bitte sachlich bleiben, Herrschaften! – Oiso, Traudel – äh, Frau Plapphuber, ich mach sie darauf aufmerksam, wenn sie sich net entschuldigen, dann geht die Sach vor ’s G’richt. – Willst du des?

TRAUDEL: 
Naa, des net. Oiso, Herr Rotter...

ROTTER: 
Doktor Rotter bitte! Ich bin Doktor der Rechte.

TRAUDEL: 
Ja ja, sie san mir der Rechte!

FRANZ: 
Traudel, bitte!

TRAUDEL: 
Oiso nacher, in Gotts Nam... Herr Doktor der Rechte...

ROTTER: 
Lassen sie den "Rechten" weg.

TRAUDEL: 
Is aa recht. Oiso, Herr Doktor Rotter, i nimm den Sauhund z’ruck und aus. 

FRANZ 
(notiert murmelnd): Nimmt den Sauhund zurück...

ROTTER: 
Halt! Dieses rüde Wort nicht ins Protokoll! Schreiben sie: Ich nehme die Beleidigung des Herrn Rechtsanwalt Dr. Ehrenfried Rotter mit dem Ausdruck des größten Bedauerns zurück.

FRANZ: 
Bist einverstanden, Traudel? Äh – Frau Plapphuber!

TRAUDEL: 
"Größtes Bedauern" – des is mir a Nummer z’ groß. Langt net aa a ganz normales "Bedauere", Herr Doktor?

ROTTER: 
Gut. Aber ich bestehe durchaus auf einer Entschuldigung im "Kreisboten". Auf ihre Kosten! Zweispaltig, auf der Lokalseite ganz oben!

TRAUDEL: 
Wenn s’ moana... Aber na werden alle Leut fragen: Was hat die Traudel g’sagt? An Sauhund hat s’ ’n g’hoaßn? Ha, des is a Sach! Sauhund – und  des in aller Öffentlichkeit? Ah des is guat – Sauhund!?

FRANZ: 
Halt, Traudel, halt!

TRAUDEL: 
I moan ja bloß.

ROTTER: 
Sie haben durchaus recht, wir würden nur schlafende Hunde wecken. Also, lassen wir das meinetwegen mit der Zeitungsannonce.

TRAUDEL: 
Herr Rotter, ma merkt doch, daß sie a gscheiter Mo san.

ROTTER: 
Auf Ihre Komplimente kann ich durchaus verzichten.

FRANZ: 
Versprichst, deine Beleidigungen in Zukunft zu unterlassen?

TRAUDEL: 
Alle?

FRANZ: 
Zum Abgwöhna erst moi die gega den Herrn Doktor Rotter.

TRAUDEL: 
Des is ma aber arg zwider.

ROTTER 
(zu Franz): Würden sie mir dies mal übersetzen?

FRANZ:
Es tut ihr leid – oder so ähnlich. Schwer übersetzbar.

ROTTER: 
Danke, das genügt. Ich habe zu tun. Auf Wiedersehn (gibt Franz die Hand und geht).

TRAUDEL: 
Mir hat dieser Stoffel net d’ Hand geben. 

FRANZ: 
Fühlst di jetzt diskriminiert?

TRAUDEL: 
Fragst mi des ois Amtsperson oder als Mensch (ab)?
Licht auf Hauptbühne, evtl. Vorhang auf.

4. Szene

Vorige, Stefan, Ludmilla

FRANZ: 
Ja, so is des g’wesen. Ois Mensch muaß i sagen …

STEFAN 
(ein Manuskript schwenkend hereinkommend): Dei flammende Wahlrede für heut abend, Papa! 

KONRAD: 
Flammend? Hofffentlich verbrenn i mir ’s Mäu net.

FRANZ: 
Laß hörn, Konrad. Generalprobe!

KONRAD: 
Wennst moanst, dann setzts euch hin. – Oiso (sich in Rednerpositur stellend, vom Blatt ablesend): Mitbürger, Niederhapfinger, Freunde! - Is des net a bissl schleimig?

STEFAN: 
Naa, du muasst des anders betonen. Steigerung!! Paß auf! (pathetisch): Mitbürger! Pause. Niederhapfinger!! Pause. Freunde!!!

KONRAD:  
Oiso, jetzert: Mitfreunde!  Pause. Niederbürger! Pause. A was! I fang noch amoi o. (räuspert sich): Niederfreunde! – Naa, des is net mei Stil! So a gschwollns Zeugs!

STEFAN:  
Papa, des is Rhetorik! Kunst der Rede! Scho die oiden Römer...

KONRAD:  
In bin koa Römer, und a oider scho glei gar net. Und aa koa Rhetortiker. I bin Handwerker. Und i red wia allerweil, wia ma der Schnabel gwachsen is. Ond wem des net paßt...

STEFAN: 
Du machst dir unnötig Feinde.

KONRAD:  
A paar Feinde brauch i, sonst fühl i mi net wohl.

STEFAN 
(die Rede zerreißend): Dann halt net.

KONRAD: 
Rhetortik, wenn i des scho hör!

FRANZ:  
Schuster bleib bei deinem Leisten.

GUDRUN: 
Und Schreiner bei dein’m Hobel!

LUDMILLA  
(den Kopf hereinsteckend): Ois putzt und weggraamt. Konn i jetzt geh?  

GUDRUN: 
Is guat, Ludmilla. Bis morgen!

LUDMILLA: 
Pfüad Gott, Frau Seewald.

GUDRUN: 
Was schaun s’ mi denn so o? Is was?

LUDMILLA: 
Ach nix, Frau Seewald. Wiederschaun (ab)!

KONRAD:  
Zu mir hat s’ net pfüad Gott g’sagt.

ALMUTH 
(auf die Uhr schauend): Aber wir sagen jetzt pfüad Gott!

KONRAD:  
Na dann bis heut abend auf meiner Wahlversammlung.

ALMUTH: 
Konrad, laß di net unterkriagn. Der Gemeinderat und die meisten Leut stehna hinter dir.

KONRAD: 
I siehg s’ liaber vor mir, dann woaß i, wia i dro bin.

Almuth und Franz ab.

GUDRUN: 
Jetzt hast dir a so a Müah geben mit dera Red, Stefan!

STEFAN:  
Scho recht. I geh. Verabredung mit meiner neuen Freundin.

KONRAD 
(ihm die Postkarte reichend): I woaß, die Elvira aus Cannstatt - vermutlich. 

STEFAN 
(die Karte zerknüllend): Des is vorbei.

GUDRUN: 
Hat ja wahnsinnig lang g’halten.

STEFAN: 
Mindestens drei Wochen.

KONRAD: 
Und die Neue?

STEFAN: 
Is was Bsonders.

GUDRUN: 
Des warn s’ bis jetzt alle...

STEFAN:
Die is anders wia alle andern.

KONRAD: 
Des warn s’ aa alle. Wie hoaßt s’ ’n?

STEFAN: 
Auch der Nama is extravagant: Senta! Pfüad euch (ab)!
GUDRUN: 
Aha, Senta! So hat an’m Onkel Hans sei Schäferhündin g’hoaßen. Des könn ma uns guat merka.

KONRAD:  
Warum solln ma unser Hirn mit so vergängliche Dinge belasten?!

GUDRUN:  
So is 's aa wieder net.

5. Szene

Konrad, Gudrun, Stefan, Wendelin Hechter

Es klingelt. Man hört Stefan mit einem Mann reden, etwa: Jaja, der Papa is dahoam. Gehnga s’ nur rei...

GUDRUN: 
Jeggerl, i hab vergessen, dass i dir sag, dass der Lehrer – der Hechter vom Kreisboten kommt wege an’m Interview.

KONRAD: 
Des aa no!

HECHTER 
(hereinkommend, außer Atem): Grüaß di Gudrun, grüaß di Konrad! Oh jeesas! Die Treppen! Mei Pumpn! Die Aufregung! Du hast as bestimmt scho g’hört, es gibt an neuen Bürgermeisterkandidaten! Und i hab scho auf Vorrat den Artikel über dein’ Wahlsieg g’schrieben! A ganze Sonderseitn! Und jetzt des! Oh jessas! Ois für d' Katz!

KONRAD:  
Und wer hat den Mist im „Kreisboten“ verbrocha, wenn net du?

HECHTER: 
Jaja, immer auf die Kloana! I schreib, dann verhunzt mein’ Artikel der Herr Redakteur, und i bin bei de Leser der Trottel, der wo den Mist g’schrieben haben soll.

KONRAD: 
Scho guad.

HECHTER: 
Konrad, i mach mir ernste Sorgen um dein’ Wahlsieg!

KONRAD: 
Langsam Wendelin, langsam. Noch ist Niederhapfing nicht verloren!

HECHTER:  
Optimist, unverbesserlicher! Du kennst den Rotter net. Als ehemaliger  Deutschlehrer konn i dir sagen, der Mann ist eloquent!

KONRAD:  
Gudrun, wo is ’n unser Fremdwörterbuch?

GUDRUN: 
Mögen s’ a Tasserl Kaffee, Herr Lehrer? 

HECHTER:  
Mach dir koane Umständ, Gudrun! – Hast aa no was von dein’m guaten Kuacha?

GUDRUN
(bringt Kaffee und Kuchen): Langt des Stückl?

HECHTER: 
Wenn’s sei muaß... (Kaffee schlürfend, Kuchen kauend): Oh jessas!

GUDRUN: 
Is was mit ’m Kucha?

HECHTER:
Naa naa, aber... (ein Notizheft und Kugelschreiber hervorholend): Oiso... i konn’s net fassen... Der Rotter schmeißt mir mei ganz’ Konzept durch- einander.

KONRAD:  
Was machst dir denn auf deine oiden Tag noch so an Haufen Arbeit als Lokalreporter. Is dei Pension so g’ring?

HECHTER:  
’S Geld taat scho langa. Aber für da oben (zeigt an seine Stirn), da muaß i was toa, sonst geht’s mit 'm Geist an Bach nunter.  

GUDRUN: 
So schlimm wird ’s doch net sei, Herr Lehrer?

HECHTER:  
Wenn i mir net ois aufschreib, is ’s vergessen. Aber des da (hält sein Büchlein hoch) is mei Gedächtnis! Und des funktioniert. Zum Beispiel (schlägt das Büchlein auf) steht da "Interview bei S." Des bedeut’... äh... hm... wer is S.?

KONRAD: 
Des bin doch i. – S wie Seewald, oder?

HECHTER: 
Ja, genau! Und deswegen bin i da.

KONRAD: 
Oiso, was willst hörn?

HECHTER: 
Als freier Mitarbeiter unserer Heimatzeitung frag i di: Was haltst du von dein’m Konkurrenten Rotter?

KONRAD: 
Nix.

HECHTER 
(schreibt murmelnd): Nix. – Aha. – Und wie beurteilst du deine Aussichten bei der Wahl?

KONRAD: 
Sehr guat. Konkurrenz belebt ’s Gschäft.

HECHTER 
(murmelnd in sein Heft schreibend): Belebt das Geschäft. – Ja, da konn i was draus macha.

KONRAD: 
Is des Interview scho z’ End?

HECHTER: 
Jaja, i muaß jetzt no zu weitere Termine! Und zwar (schaut in sein Büchlein) – da steht unterm heutigen Datum ein R... R... R...?

KONRAD: 
R wie Rotter! Du gehst jetzt anschließend zu meiner Konkurrenz?

HECHTER: 
Konrad, sei mir net bös. Des is mei Chronistenpflicht als Journalist...

KONRAD: 
Is scho recht. Aber verwechsel mi net mit dem Hanswursten!

HECHTER: 
Iii doch net. – Oiso nacher, pfüad di Gudrun, servus Meinrad!

KONRAD: 
Konrad hoaß i.

HECHTER: 
Sag i doch (ab)!
KONRAD: 
Omei omei, i mag mir gar net vorstelln, was morgen im Kreisboten steht!
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